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fogialc ©inorbnung" bes neuen 3öglings im S)eim. „Seroufjte unb abficlfts»
nolle ©inroirkungen roerben nur baburd) bebeutungsooll, bafj fie aus biefem
Untergründe Ijeroorroactjfen." — ©agu kommen fd)lief)lid) alle biejenigen
Umftänbe, bic in irgenbroeldjer SJeife feinen Steigungen ober 35ebiirfniffen
entgegenkommen; ob er gerabe biejenige Sfülfe ober Uörberung finbet, bie

er braucht, ober biejenige, bic er roiinfdjt; ob er fid) mehren muf); ob er
bas, tuas er gern tut, tun kann unb aud) tun barf, all bas beftimmt bie

2Belt, in ber er lebt. — Unb alles kann tuieber nerfcl)iebene ijarbe an»
nehmen, je nadjbem es fiel) babei um fein leibliches S3ol)l ober bie S3ol)lp
geftimmtheit feines ©emiites tjanbelt. — 2Bas er hinter fid) hat an ©r=
lebniffen, roas er oor fid) fieht in feinem Ceben, bas beftimmt nicht nur
unfere ©iagtrofe unb ^rognofe, fonbertr bas beftimmt oor allem einmal
fein eigenes ©efiil)l, mit beut er ber Umgebung begegnet, b. h- c>s beftimmt
bie S3elt, roic er fie erlebt. (jortfegung folgt).

Freizeit bei schwererziehbaren "Jugendlichen.
215. 6 et) rt> e i n g r u b e r, 3ürid).

(6d)lujj).

IJreigeitbejchäftigung muff kulturellen S5ert hoben, fonft ift fie nicht
nur finnlos, fonbern auffcrorbentlid) gefährlich. Sie muff anregen gu
echter îlrbeitsteiftung. 2Benn mit bem Sallfpiel etrcas ©erartiges oer»
bunben roerben kann, fo ift feine größte ©efahr behoben, ©as ift uielleid)t
bann möglich, tnenn ben Juffballern aufgetragen tuirb, einen eigenen Spiel»
plat; angulegen unb ihn kunstgerecht gu pflegen unb in örbnung p halten.
Ceiber ergteht aber bas Uufjbaüfpiel felber nidjt gu berartigem "Slrbeits^
roillett. ©ie Serbinbung groifchen Spiel unb Arbeit ift nur gitfällig, fie
ift nid)t organifch, fie mufe kiinftlid) gemacht roerben.

Unfere ©rfaljrungen haben uns gu etroas außergewöhnlichen Sports»
arten geführt, ©ie ausgeprägteren finb ber Sîuberfport unb bie Segel»
fliegerei. Sei beiben ift bic Sorausfcipng ber Selbftbau ber nötigen ®e=
räte unb Apparate, ©tefer Selbftbau ift bas kulturell SSertoolle.

©er ©3eg, ben roir bamit befd)ritten haben, bietet manche Sorteile.
(Es ift erftens intereffant, foroohl ber Sau als ber Sport felber. (Er

ift alfo geeignet, aud) unfere flachen unb irttereffelofen ©roßftöbter aitgu«
giehen.

®s ift groeitens keine SÇinberei, fonbern klare, einbeutige Slänner»
fache, ©afitr finb unfere 1|3ft)d)opathen befonbers bankbar.

©rittens bieten fid) unenblidjc Slöglidjkeiten ber Jortbilbung. S5as
an Äonftruktionslehre, Statik, Slaterialkunbe, ber Saubetrieb einen lehrt,
fo nöllig nebenbei, ohne Äurs unb 5)efte, bas ift erftaunlid); unb roas an
©eograpljie, Sieteorologie, rechtlichen ^enntniffen etc. biefer Sportsbetrieb
abroirft, ift faft nod) größer. Spontan entftehen baraus Sebütfniffe nach
eigentlichen Surfen, bie fo unter gang anbern Sorausfehungen gegeben
roerben können, als in einer gewöhnlichen îlbenbfchrtle.

Siertens bringt biefe Sdeigeitgeftaltung unfere 3öglinge in intenfiuen
Kontakt mit ber îlufjenroelt, ©s ift ja gang felbftoerftänblich, baff eine
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soziale Einordnung" des neuen Zöglings im Heim. „Bewußte und absichtsvolle

Einwirkungen werden nur dadurch bedeutungsvoll, daß sie aus diesem

Untergrunde hervorwachsen." — Dazu kommen schließlich alle diejenigen
Umstände, die in irgendwelcher Weise seinen Neigungen oder Bedürfnissen
entgegenkommen; ob er gerade diejenige Hilfe oder Förderung findet, die

er braucht, oder diejenige, die er wünscht? ob er sich wehren muß? ob er
das, was er gern tut, tun kann und auch tun darf, all das bestimmt die

Welt, in der er lebt. — Und alles kann wieder verschiedene Farbe
annehmen, je nachdem es sich dabei um sein leibliches Wohl oder die WohK-
gestimmtheit seines Gemütes handelt. ^ Was er hinter sich hat an
Erlebnissen, was er vor sich sieht in seinem Leben, das bestimmt nicht nur
unsere Diagnose und Prognose, sondern das bestimmt vor allem einmal
sein eigenes Gefühl, mit dem er der Umgebung begegnet, d. h. es bestimmt
die Welt, wie er sie erlebt. »Fortsetzung folgt».

fràeil bei 8ckiv?erer2ieIidZreri lugenäüclien.
W. S ch w e i n g r u b e r, Zürich.

lSchluß».

Freizeitbeschäftigung muß kulturellen Wert haben, sonst ist sie nicht
nur sinnlos, sondern außerordentlich gefährlich. Sie muß anregen zu
echter Arbeitsleistung. Wenn mit dem Ballspiel etwas Derartiges
verbunden werden kann, so ist seine größte Gefahr behoben. Das ist vielleicht
dann möglich, wenn den Fußballern aufgetragen wird, einen eigenen Spielplatz

anzulegen und ihn kunstgerecht zu pflegen und in Ordnung zu halten.
Leider erzieht aber das Fußballspiel selber nicht zu derartigem Arbeitswillen.

Die Verbindung zwischen Spiel und Arbeit ist nur zufällig, sie

ist nicht organisch, sie muß künstlich gemacht werden.
Unsere Erfahrungen haben uns zu etwas außergewöhnlichen Sportsarten

geführt. Die ausgeprägtesten sind der Rudersport und die
Segelfliegerei. Bei beiden ist die Boraussetzung der Selbstbau der nötigen
Geräte und Apparate. Dieser Selbstbau ist das kulturell Wertvolle.

Der Weg, den wir damit beschritten haben, bietet manche Borteile.
Es ist erstens interessant, sowohl der Bau als der Sport selber. Er

ist also geeignet, auch unsere flachen und interesselosen Großstädter
anzuziehen.

Es ist zweitens keine Kinderei, sondern klare, eindeutige Männer-
sache. Dafür sind unsere Psychopathen besonders dankbar.

Drittens bieten sich unendliche Möglichkeiten der Fortbildung. Was
an Konstruktionslehre, Statik, Materialkunde, der Baubetrieb einen lehrt,
so völlig nebenbei, ohne Kurs und Hefte, das ist erstaunlich? und was an
Geographie, Meteorologie, rechtlichen Kenntnissen etc. dieser Sportsbetrieb
abwirft, ist fast noch größer. Spontan entstehen daraus Bedürfnisse nach
eigentlichen Kursen, die so unter ganz andern Voraussetzungen gegeben
werden können, als in einer gewöhnlichen Abendschule.

Viertens bringt diese Freizeitgestaltung unsere Zöglinge in intensiven
Kontakt mit der Außenwelt, Es ist ja ganz selbstverständlich, daß eine
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bcrartigc Arbeit nicljt urtgefeî)cn gemacht raerben feanrt. ©s roerben barauf
aufmerkfam prioatc unb Behörben, Snterejfegruppen unb oin breit;s
Publikum. ©enn crucf) barin Diele ©efahren liegen, fo finb mir bod) froh
über biefe ©irkung, bie uns nor gcjcploffener Rnftaitsluft beroaljrt.

©in Seil unferer ©odjeitabenbe finb auf bie "2lrt in gang natürlicher
©eife tiefest : einmal für notroenbige Reparaturen unb Unterhalt an ben

©eräten, bann für Sitzungen, "Protokolle fdjreiben, Abrechnungen macl)en,
ferner mit 3eid)nen, "planen unb Äonftruieren; alles in ben ©rerigen bes

Biöglichen unb alles unter guter Anleitung. Pie meifte 3eit, uor allem
auch bei' Samstagnachmittag roirb gebraucht für Reubau non Apparaten.
"31m Sonntag, oor allem am Rachmittag nach ber Sürdje, ift bann rege'r
Sportsbetrieb, ber gelegentlich bet gröfcern Unternehmungen jetjon am
Samstagnactjmittag beginnt.

©ir finb oft im Unklaren, roorüber mir uns mehr freuen follen, ob
über bie fportlidje ^Betätigung unferer 3öglinge ober über ben Raturgenuff,
Pie Segelfliegerei bringt uns immer hinaus, auf einfame ^)iiget unb
Selber, roo mir ftaunen lernen über ben Reichtum ber nahen unb fernen
Ratur; ebenfo giel)t uns bas Rubern fort aus ber Stabt unb bringt uns
in Pcrbinbung mit ©eftabe, ©affer, ©inb unb Sonne.

So führt biefer Sportsbetrieb unferc 3ög!inge unmerkbar hinein in
bas ©anbern, bas ©anbern ohne rceiteres 3iel, als bas ©enieften ber
Ratur mit ihren kleinen unb grojjen Schönheiten ; bas ©anbern als bie

Betätigung ber Btenfdjen, bie feclifcf) auf einem gefunben, frucljtbringenben
Boben fteljcn. Pas ©anbern bitreh ©alb unb Selb, über tÇjiigel unb
buret) Saler, bas Bergfteigen mit all feinen Anftrengungen unb Schönheiten
ift ja rooht bas 3bcal ber Sreigeitbetätigung uttb ein ©rgiehungsgiel aller
Anftrengung roert. Penn mer manbern kann, ift nicht fdjroerergichbar. Rur
fchabc, bah C5 1° teuer ift unb barum oon Aufteilten nicht genügenb be<=

trieben raerben kann, ©enigftens aber mirb bem ©anbern ber Boben
bereitet buret) unfern Sportsbetrieb.

©s ift felbftoerftänbticl), baff gu einer berartigen Sreigeitgeftaltung
eine längere ©ntraicklung nötig ift, eine lange unb gielbcroufjtc ©rgiehung
bes 3öglings, aber auch bes perfonats. ©s braucht beim 3ög!ing citri
fchieben eine grojje Reife bagu. ©ir müffen benn auch oerfcljiebene Stufen
haben, bie gu biefem 3iele führen. Schon bie Abftufung unferer gm ei

hauptgruppen ift beutlich, ©in Schiff kann in ein paar Rtonaten, ja, bei
genügenbem Steife in ein paar ©ocfjen gemacht raerben. Per ©eg gum 3iel
ift ba oiel kürger als beim Sluggeug, bas girka 2000 Stunben benötigt gu
feiner herftcllung. Piefe Anpaffung an bie Ausbauer ber 3öglinge geht
aber noch rceiter. Bei ben einen finb roir's gufricbeit, roenn fie ihr Beb
richtig pflegen, bamit fie am Sonntag einen Ausflug machen können, bei
ben anbern, roenn fie ben Rajen ihres Spielplanes immer rechtzeitig mähen,
beim britten, roenn er fid) felber Borhanbfchul)e oerfertigt.

Bei allen aber ift bas 3iet, bah öie Begeifterung für ihren Sport ausf=
geniifet roirb gum Anfporn für „gtoile" Ceiftungen, bie kulturellen ©ert
haben unb auf roelchen roeitergebaut roerben kann, auch im fpätern Geben.

Rtit biefer Sreigeitgeftaltung finb mir immer noch in ben Anfängen,
mir finb uns beffen klar. Pie Aufeergeroöhnlidjkeit bringt ficher niete
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derartige Arbeit nicht ungesehen gemacht werden kann. Es werden darauf
aufmerksam Private und Behörden, Interessegruppen und ein breites
Publikum, Wenn auch darin viele Gefahren liegen, so sind wir doch froh
über diese Wirkung, die uns vor geschlossener Anstaltsluft bewahrt.

Ein Teil unserer Wochenabende sind auf die Art in ganz natürlicher
Weise besetzt: einmal für notwendige Reparaturen und Unterhalt an den

Geräten, dann für Sitzungen, Protokolle schreiben, Abrechnungen machen,
ferner mit Zeichnen, Planen und Konstruieren; alles in den Grenzen des

Möglichen und alles unter guter Anleitung, Die meiste Zeit, vor allem
auch der Samstagnachmittag wird gebraucht für Neubau von Apparaten,
Am Sonntag, vor allem am Nachmittag nach der Kirche, ist dann reget
Sportsbetrieb, der gelegentlich bei größern Unternehmungen schon am
Samstagnachmittag beginnt.

Wir sind oft im Unklaren, worüber wir uns mehr freuen sollen, ob
über die sportliche Betätigung unserer Zöglinge oder über den Naturgenuß,
Die Segelfliegerei bringt uns immer hinaus, auf einsame Hügel und
Felder, wo wir staunen lernen über den Reichtum der nahen und fernen
Natur; ebenso zieht uns das Rudern fort aus der Stadt und bringt uns
in Verbindung mit Gestade, Wasser, Wind und Sonne,

So führt dieser Sportsbetrieb unsere Zöglinge unmerkbar hinein in
das Wandern, das Wandern ohne weiteres Ziel, als das Genießen der
Natur mit ihren kleinen und großen Schönheiten; das Wandern als die

Betätigung der Menschen, die seelisch auf einem gesunden, fruchtbringenden
Boden stehen, Das Wandern durch Wald und Feld, über Hügel und
durch Täler, das Bergsteigen mit all seinen Anstrengungen und Schönheiten
ist ja wohl das Ideal der Freizeitbetätigung und ein Erziehungsziel aller
Anstrengung wert. Denn wer wandern kann, ist nicht schwererziehbar. Nur
schade, daß es so teuer ist und darum von Anstalten nicht genügend bv-
triebeu werden kann. Wenigstens aber wird dem Wandern der Boden
bereitet durch unsern Sportsbetrieb.

Es ist selbstverständlich, daß zu einer derartigen Freizeitgestaltung
eine längere Entwicklung nötig ist, eine lange und zielbewußte Erziehung
des Zöglings, aber auch des Personals, Es braucht beim Zögling cnt?
schieden eine große Reife dazu. Wir müssen denn auch verschiedene Stufen
haben, die zu diesem Ziele führen. Schon die Abstufung unserer zwei
Hauptgruppen ist deutlich. Ein Schiff kann in ein paar Monaten, ja, bei
genügendem Fleiß in ein paar Wochen gemacht werden. Der Weg zum Ziel
ist da viel kürzer als beim Flugzeug, das zirka 2060 Stunden benötigt zu
seiner Herstellung. Diese Anpassung an die Ausdauer der Zöglinge geht
aber noch weiter. Bei den einen sind wir's zufrieden, wenn sie ihr Velo
richtig pflegen, damit sie am Sonntag einen Ausflug machen können, bei
den andern, wenn sie den Rasen ihres Spielplatzes immer rechtzeitig mähen,
beim dritten, wenn er sich selber Borhandschuhe verfertigt.

Bei allen aber ist das Ziel, daß die Begeisterung für ihren Sport ausf-
genützt wird zum Ansporn für „zivile" Leistungen, die kulturellen Wert
haben und auf welchen weitergebaut werden kann, auch im spätern Leben.

Mit dieser Freizeitgestaltung sind wir immer noch in den Anfängen,
wir sind uns dessen klar. Die Außergewöhnlichkeit bringt sicher viele
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©efaferen mit fid), bic mir nod) gar niefet kennen. ?lbcr mir feaben menig'r
ftens bas cine erreicht : 25ir roiffen, mas mir mit unserer 3üeigeit anfangen
fotlen, unb gebannt feaben mir bamit jenen feölliftfeen ©eift ber ©rotik aus
ben 9teifeen unferer 3iinglinge, ber oorfeer fo mandjem ben S2lnftalts=
aufentfealt gum Slucfe roerben tiefe.

Hnfere Sungens finb uns bnfiir bankbarer, als man gemeinfein glaubt.
Die roenigften können groar biefe Dankbarkeit geigen. îlber fie feaben Der=
trauen gur Ceitung, roeit fie merken, bafe aus ifenen SDÎânner, efearaktcr*
fefte, ftanbfeafte unb reine Dtänner roerben können.

Die ^nftalten feaben es mit ben 3tusroücfefcn gu tun. 3a freiliefe. Sie
roerben bafeer auefe immer roieber auf bie ÎBurgeln befonbers aufmerk'=
fam gemaefet. Die îtnftalten nennt man bie ©efcferoüre am Dolkskörper.
Sinb fie fiefe iferer Aufgabe ooll bemufet, fo können fie aber aucfe gum
ïïrgte roerben für bas Dolk.

fjof-Zeitung.
Saitbergtefeungsfeeim Dberftircfe, $altbruitn.

5tus bem îlrtffafe oon SBitli Scfeofeaus: Hebet bie peibagogifefee

Aufgabe ber Sanbcrgiefeungsfeeimc in unferer 3eit:

„©benfo roiefetig ift bie 3eftftellung, bafe bie 2. ©. S), gur 33erroirk=
licfeung jener anbern ©runbforberung, ber ©rgiefeung gur ®emein
f cfe a f t, in befonberm SJÎafec berufen unb befeifeigt finb. (îtts erfte ©runb=
forberung oerlangt er bas Selbfterarbeitungspringip. 9îeb.) Das ÎBefen
eefeter ©emeinfefeaft roirb gerabe in unfern Sagen oielfacfe mifeoerftanben,
als roenn es fiefe um ein Aufgeben bes föerfönlicfekcitsgefealtes unb um
bic Sluefet uor ber perfönlicfeen Derantroortung feanbelte. 5Bir fefeen feeute
in oielen Eänbern, bafe bie 3ugenb bagu neigt, fiefe blinb unb kritiklos an
irgenbeinc 33eroegung feinguroerfetr — ein îlusbrud? bafi'tr, bafe ber ein=
gelne keinen Seelenfealt befifet.

Das ift niefet ©emeinfcfeaftsfinn, bas ift Äollektioismus. ©emeinfefeaft
ift etroas grunbfäfelicfe anberes. ©emeinfefeaft ift niefet ein feelifefe unifor=
mierter Sfeaufe; ©emeinfefeaft ift ein fogialer Organismus, in bem jeber
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Gefahren mit sich, die wir noch gar nicht kennen. Aber wir haben wenig?
stens das eine erreicht' Wir wissen, was wir mit unserer Freizeit anfangen
sollen, und gebannt haben wir damit jenen hüllischen Geist der Erotik aus
den Reihen unserer Jünglinge, der vorher so manchem den
Anstaltsaufenthalt zum Fluch werden ließ.

Unsere Fungens sind uns dafür dankbarer, als man gemeinhin glaubt.
Die wenigsten können zwar diese Dankbarkeit zeigen. Aber sie haben
Vertrauen zur Leitung, weil sie merken, daß aus ihnen Männer, charakterfeste,

standhafte und reine Männer werden können.
Die Anstalten haben es mit den Auswüchsen zu tun. Ja freilich. Sie

werden daher auch immer wieder auf die Wurzeln besonders aufmerksam

gemacht. Die Anstalten nennt man die Geschwüre am Bolkskvrper.
Sind sie sich ihrer Aufgabe voll bewußt, so können sie aber auch zum
Arzte werden für das Volk.

k^yf-^eitung.
Landerziehungsheim Hof Oberkirch, Kaltbrunn.

Aus dem Aufsatz von Willi Schohaus! Ueber die pädagogische
Aufgabe der Landerziehungsheime in unserer Zeit:

„Ebenso wichtig ist die Feststellung, daß die L. E. H. zur Verwirklichung

jener andern Grundforderung, der Erziehung zur Gemeinschaft,

in besondern! Maße berufen und befähigt sind. (Als erste
Grundforderung verlangt er das Selbsterarbeitungsprinzip. Red.) Das Wesen
echter Gemeinschaft wird gerade in unsern Tagen vielfach mißverstanden,
als wenn es sich um ein Aufgeben des Persönlichkeitsgehaltes und um
die Flucht vor der persönlichen Verantwortung handelte. Wir sehen heute
in vielen Ländern, daß die Jugend dazu neigt, sich blind und kritiklos au
irgendeine Bewegung hinzuwerfen — ein Ausdruck dafür, daß der
einzelne keinen Seelenhalt besitzt.

Das ist nicht Gemeinschaftssinn, das ist Kollektivismus. Gemeinschaft
ist etwas grundsätzlich anderes. Gemeinschaft ist nicht ein seelisch
uniformierter Haufe,- Gemeinschaft ist ein sozialer Organismus, in dem jeder
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